
Dem Oberhirten der Hildesheimer bdzeſe
Biſchof Joſeph Machens

zum Gruß!
eit Februar 1934 entbehrte das Bistum Hildesheim des Oberhirten.Der welcher bisher den Hirtenſtab in Hildesheim mit ſo großer Liebe undHerzensgüte eführt und uin der kurzen Zeit von Jahren faſt mehr alsirgend ein anderer Biſchof die Herzen ſeiner Diözeſanen e, derdem ſonnigen Rheinlande entſtammende Dr La Wwar demgebietenden Rufe des Vaters auf den Biſchofsſtuhl von Berlin gefolgt.fünf Monate gingen ins Land ohne die in der ganzen HildesheimerDiözeſe mit Spannung erwartete Löſung der Frage der Nachfolgerſchaft Julöſen Innige Gebete die Wahl eines uten Biſchofs ſtiegen unaufhörlizum Himmel.
Da Vorabende des Tages von St. Johannes dem Täufer, flogdie Freudenkunde durch das Bistum  „ und mit hellem Klange kündeten es

in jenen Tagen überall die Glocken: Wir aben einen neuen Biſchof! Profeſſor Dr. Joſeph odehar Machens aus dem Prieſterſeminar iſt der eueOberhirt. Wenn die Hildesheimer Diözeſanen innige Freude arüber emp⸗fanden, daß wieder ein gottgeſandter, hehrer Führer Steuer der Diözeſeehe, ſo beſonders darüber, daß dieſer eue Oberhirt aus ihrer Mitte
hervorgegangen, ein pro der niederſächſiſchen Heimat, ein ind der Stadt
Hildesheim War.

Biſchof Dr Joſeph Godehard Machens entſtammt einer angeſehenen ka
tholiſchen Hildesheimer Handwerkerfamilie, deren Wurzeln in mehrere Ort
chaften des Stiftes hinüberranken. Am Auguſt 1886 iſt Joſeph Machensgeboren. Im Elternhauſe wurden ihm jene Grundſätze ins Herz gelegt, die
für ſeine Berufswahl, ſeine Lebensführung und Wirkſamkeit ſo maßgebend geworden ſind Mit tiefer Dankbarkeit edenkt, wie Wir aus Geſprächen entnehmenkonnten, der neue Oberhirt des ſchon vor einer Reihe von Jahren dahingeſchie⸗denen Vaters; mit inniger 1e äng der hochbetagten Mutter, die noch
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die reude erleben konnte, ihren Sohn auf einen ſo en wichtigen Poſten im
Reiche r1 berufen ehen indhei und Jugendzeit verlebte Joſeph
Machens in der Vaterſtadt, beſuchte hier die Volksſchule und das Gymnaſium
Joſephinum, das er Oſtern 1905 als Abiturient verließ. Dann ging —eSs

hinaus aus der niederſächſiſchen Heimat, unächſt nach Innsbruck, Wo er von

1905 — 07 ſich dem Studium der Philoſophie und Theologie widmete, darauf
zZur. Fortſetzung der eo Studien nach Münſter und Bonn. Oſtern 1910
kehrte der junge Theologe in die Vaterſtadt zurück, ſich im Prieſterſeminar
daſelbſt auf den Empfang der Weihen vorzubereiten.

Im 19 März, dem Tage ſeines Patrons, wurde von dem da
maligen Hildesheimer Biſchofe, etzigen Erzbiſchof von Breslau, Kardinal
Bertram, zZum rieſter geweiht

In den erſten Jahren nach der ei (1911–1920) wirkte der junge
Geiſtliche als Schloßkaplan in Haſperde bei Hameln, von Wo aus auch die
in ünder, Springe und in anderen bena⸗

arten rten zerſtreut wohnenden
Katholiken etreute und ſo glei im Beginn ſeiner prieſterlichen ätigkeit
einen tiefen In in die öten, Schwierigkeiten und Sorgen der Diaſpora
gewann. Die ihm bei der Ausübung der ſeelſorglichen Wirkſamkeit noch verblei⸗
ende Zeit verwandte der von jeher von großem Wiſſensdrange beſeelte rieſter

eingehenden Studien beſonders auf kirchengeſchichtlichem kirchenrechtlichem
Gebiete Die Frucht dieſer Studien Wwar die im ahre. 1919 bei der eologi⸗
ſchen Fakultät zZu Münſter als Diſſertation für das Doktor⸗Examen 2
legte gediegene wiſſenſchaftliche Arbeit „Die Archidiakonate des Bistums
Hildesheim im Mittelalter“ und der mit größter Auszeichnung zuerkannte
theologiſche Doktorgrad. Im folgenden Jahr wurde Dr. Machens Do
zenten im Prieſterſeminar Hildesheim und zwei ſpäter zZum Pro
feſſor ernannt.

ierzehn ahre. hat Dr. Machens am Prieſterſeminar als Lehrer der
Dogmatik, Moral und iturgi⸗ gewirkt und auf die Ausbildung des Klerus
der Diözeſe bedeutſamen Einfluß ausgeübt. Daneben War er auch noch viel⸗
fach in anderer Weiſe ätig, als Domprediger, als rediger. auf manch anderen
Kanzeln und als geſchätzter Redner in den verſchiedenartigſten Verſammlun⸗
gen, als Verfaſſer des Direktoriums, als Geiſtlicher Beirat des Kaufmänniſchen
Vereins und als Schriftſteller, deſſen Artikel und Abhandlungen, glei ob
ſie in der Tagespreſſe oder in Zeitſchriften veröffentlicht wurden, ets mit
großem Intereſſe geleſen wurden.

Ein beſonderes Geſchenk ſeiner fleißigen Feder ſind drei für den eel
ſorger überaus praktiſche Büchlein: „Der Prieſter der Bahre“, 1927,
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„Anſprachen und Gebete zZum Gebrauche bei Taufen, Trauungen und ver.

wandten Anläſſen“, 1928, und „  ebete des Prieſters Krankenbette“, 1929
Nicht überſehen dürfen Wwir in dieſem Zuſammenhange die ſegensvolle

Wirkſamkeit, die Profeſſor Dr. Machens im Intereſſe des Lehrerſtandes
entfaltet hat Viele ahre. hat er einer vertieften, geiſtigen Weiterbildung der
Junglehrerſchaft der Diözeſe Hildesheim eine liebevolle Fürſorge gewidmet.
Die Einführung in die Grundlagen der Philoſophie, owie in die verſchiedenen
philoſophiſchen Syſteme und die Beleuchtung des Wirkens und der
bedeutendſten Philoſophen der Vergangenheit und der Gegenwart lag in der
„Staatlich anerkannten Arbeitsgemeinſchaft für Junglehrer und Junglehre⸗
rinnen“ in ſeiner Hand Mehr als hundert jungen Lehrern und Lehrerinnen
iſt durch ſeine laren, tiefdurchdachten orträge Führer und Wegweiſer ge⸗
worden, hat ihren Geiſt geweitet, genährt und befruchtet, ihnen eine chatz
kammer eöffnet, oraus ſie eben können für eru und Leben,

ihr verantwortungsvolles Amt im Sinne des göttlichen Lehrmeiſters zum
egen für Staat und ir⸗ vorbildlich führen In dem Rahmen der bis
herigen Tätigkeit des Oberhirten müſſen Wwir ſeßlie noch eines be
onders hervorheben: eine Wirkſamkeit in unſerem Vereine, dem Vereine für
Heimatkunde im Bistum Hildesheim. Der eue Biſchof War einer der ründer
des im ahre 1926 ins eben gerufenen Vereines und iſt durch alle die ahr
des e  ens ein eifriges, von regſtem Intereſſe erfülltes itglie des Vor
ſtandes geweſen, deſſen DTr oft entſcheidend in die Wagſchale fiel; iſt
geweſen der eifrigſte und fruchtbarſte Mitarbeiter der vO Vereine her
ausgegebenen Zeitſchrift „Unſere Diözeſe in Vergangenheit und Gegenwart“.
Zwei Hefte, das Godehardsheft (1931) und das Wappenheft Wappen der
Gemeinden des Landkreiſes Hildesheim, 1932 verdanken vorwiegend ihm
das Entſtehen. In den übrigen chtzehn Heften der Zeitſchrift finden ſich
nicht weniger als eun Aufſätze aus ſeiner eder und zWar Aufſätze ber
die verſchiedenſten egenſtände „Wappen und Siegel des Prieſterſeminars

Hildesheim“, Ihrg 1927, Heft, „Der rand des Kapuzinerkloſters
Hildesheim im ahre 1761“, Ihrg 1928, Heft, „Der ar auf dem
Nonnenchor Wienhauſen“, Ihrg 1929, Heft, „Aus dem ſchriftlichen

von Dr. Kratz“, Ihrg 1929, Heft, „Der neu entdeckte ar
des eiſters Bertram von Minden“, Ihrg 1930, Heft, „Die Eliſabeth
von Thüringen und das Bistum Hildesheim“, Ihrg 1931, Heft, „Noch
mals die Kapelle der Anna Spiegelberg“, Ihrg 1931, Heft, „Von
Einhornbildern in der iözeſe Hildesheim“, „Kirche und ar Schme
denſtedt“, Ihrg 1934, Aufſätze die ebenſogut den gelehrten or.



Zwingmann, Das Grab eines Hildesheimer Biſchofs im Frankenlande.

wie den warmfühlenden Heimatfreund erkennen laſſen Es iſt verſtehen,
daß die ber die Wahl des Profeſſors Dr Machens Zum Biſchofe allgemein
in der iözeſe Hildesheim herrſchende Freude beſonders lebhaften Wider
hall fand in unſerem Vereine.

Und wWwenn ſich auch eine leiſe Wehmut einſtellen wollte bei dem Gedanken,
daß die Verwaltung des en biſchöflichen mites der bisher ſo fleißigen,
gelehrten Feder weniger Zeit für den Dienſt der Heimatforſchung übrig
laſſen werde, ſo egte ſich doch andrerſeits die Hoffnung nahe, daß de
neue Oberhirt weiterhin mit ungeſchmälertem Intereſſe die Beſtrebungen
des Vereines begleiten werde.

Als einige Zeit nach der Konſekrations⸗ und Inthroniſationsfeier der
Verein durch den engeren orſtand die herzlichſten ückwünſche überbringen
und zugleich die ausſprechen ließ, Se Exzellenz möge die Ehrenmitglied⸗
chaft des Vereines übernehmen, da wurde die offnung zZur freudigen Ge
wißheit. Der Hochwürdigſte Herr verſicherte, daß nach Wwie vor ſein Herz
dem Vereine und ſeinen Beſtrebungen gehöre, und daß gern Ehrenmitglied
des Vereines werde, dem ſo lange als itglie angehör habe

Mit Freuden begrüßt der Verein dieſe Erklärung und Xblickt darin
einen Anſporn, mit unvermindertem Eifer den Idealen des Vereines nach
zuſtreben und ſie mit allen Kräften verwirklichen.

Dem Oberhirten, ſeinem en Ehrenmitgliede, wünſ der
Verein eine lange, gottgeſegnete Wirkſamkeit auf Bernwards Biſchofsſtuhle.

Das Grab eines Hildesheimer iſchofs im Frankenlande.
Von Chr ſtud eo

Im ſüdlichen Odenwalde, dem leinen 8  U  en Steinach, das eine
Waſſer dem ar uführt, ieg fernab großer Verkehrsſtraßen,
und im frühen Mittelalter erſt recht dem etriebe der großen entrückt.

Dort, in idylliſcher Ruhe und Einſamkeit, gründete uggo von orn,
Biſchof von Worms, im Jahre 1142 ein Ziſterzienſerkloſter, das ſchon hundert
ahre nach ſeinem Entſtehen eines der bedeutendſten Klöſter Rhein und
ar und eine der chönſten Kloſteranlagen Deutſchlands War Wie einige
ahre früher 1135, das Kloſter Amelungsborn im Bistum Hildesheim,
ſo wurde auch Schönau von Altencampen bei Geldern, dem erſten Ziſterzienſt er⸗
kloſter in Deutſchland, aus beſiedelt.


